1843. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. 


Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 7. Oktober. 


Es iſt bekanntlich am Igten v. Mts. an der Ecke 
der Walliſchei und der kleinen Gaſſe in dem Augen⸗ 
blick, wo ein zum Gefolge Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers von Rußland gehöriger Wagen vorbeifuhr, ein 
Schuß gefallen. 

Um dieſes Ereigniß aufzuklären, ſind mehrere 
Perſonen, welche zur gedachten Zeit auf der Straße 
ſich beſunden haben, vernommen worden, ohne daß 
ihre Ausſage zu einem ganz ſicheren Nefultate ge⸗ 
führt hätte. Mehrere Ausſagen ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß im Augenblicke des Schuſſes drei anſtän⸗ 
dig gekleidete Männer an der in der Nähe der ges 
dachten Straßen-Ecke befindlichen Pumpe geſtan⸗ 
den, und beim Losgehen des Schuſſes an die Häuſer 
zurückgetreten wären Da dieſe drei Perſonen an⸗ 
ſcheinend die zuverläſſigſte Auskunft über die Um⸗ 
ſtände geben können, unter denen der gedachte Schuß 
gefallen iſt, ſo find die Behörden bisher, jedoch ver⸗ 
geblich, bemüht geweſen, dieſelben zu ermitteln. Ich 
ſetze voraus, daß es einem jeden Bewohner dieſer 
Stadt nahe am Herzen liegt, ein Ereigniß aufzu⸗ 
klären, welches bereits mannigfache Deutungen er⸗ 
fahren hat, und wähle daher dieſen Weg der Oef— 
fentlichkeit, indem ich die gedachten drei Perſonen, 
fo. wie alle diejenigen, welche, ohne bisher vernom⸗ 
men zu ſeyn, aus eigener Anſchauung Wiſſenſchaft 
von dieſem Vorfalle haben, auffordere, freiwillig zur 
Ablegung ihres Zeugniſſes ſich zu geſtellen, und zu 
dieſem Zweck bei dem Herrn Polizei⸗Direktor Dun⸗ 
cker (Wilhelmsſtraße No. 10.) ſich zu melden. 

Poſen, den 4, Oktober 1843. a 
Der Ober Präfident des Großherzog: 

thums Po ſen. i 
v. Beurmann. 


In lan d. 


Sans ſouci, den 3, Oktober. 
Seine Majeſtät der König find nach Lüne⸗ 


burg abgereiſt. 


Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht! 
Dem Kaufmann und Spiegel-Fabrikanten Lud⸗ 
wig Albert Adolph Martini das Prädikat ei⸗ 
nes Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 5 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preuß en, 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
der Niederlande ſind nach Lüneburg abgereiſt.“ 
— Der Fürſt Felix Lichnowsky iſt nach Frank⸗ 


furt a. d. Oder, Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 


nant und kommandirende General des (ten Armee⸗ 
Corps, Graf von Brandenburg, nach Bres⸗ 
lau, der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Mitglied des Reichs-Raths, Fürſt Drucki⸗ 
Lubecki, nach St. Petersburg, und der Hof-Jä⸗ 
germeiſter, Graf von der Aſſeburg, nach Meis⸗ 
dorf abgereiſt. N 

Berlin den 4. Oktbr. (Privatmitth.) Se. 
Majeſtät der König iſt geſtern nach Lüneburg abge⸗ 
reiſt. Vor der Abreiſe fand eine Parade des Garde⸗ 
Infanterie-Regimentes ſtatt, indem es geſtern 36 
Jahre geworden find, daß Se. Maß der König in 
dieſes Regiment, bei welchem unſere Königlichen 
Prinzen ihre militairiſchen Uebungen zu machen 
pflegen, eingetreten iſt. — Der hieſige Komman⸗ 
dant, General v. Colomb, iſt an die Stelle des 
verſtorbenen Generals v. Grolman zum komman⸗ 
direnden General ernannt. — In Bezug auf die 
Veröffentlichung des Landtags- Abſchiedes erfährt 
man noch immer nichts Beſtimmtes, indem in Be⸗ 
treff dieſer Angelegenheit ein ungewöhnliches Still⸗ 
ſchweigen beobachtet wird, wodurch die Spannung, 
zumal da ſo wichtige Fragen der Antwort harren, 
um ſo mehr erhöht wird. — Das Tragen der Na⸗ 
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tionalkokarde von Seite der Bürger wird nun hier 
neuerdings wieder in Anregung gebracht. Namenk⸗ 
lich will man durch das Tragen der Kokarde die lä⸗ 
ſtige Sitte des Hutabnehmens verdrängen, indem 
es Jedem, der die Kokarde am Hute trägt, erlaubt 
ſein ſoll, auf militairiſche Weiſe durch bloße Be⸗ 
rührung des Hutes mit der Hand zu grüßen. Dies 
fer Vorſchlag hat hier vielen Anklang gefunden und 


dürfte deshalb auch bald in's Leben treten, und von 


hier aus dieſe nachahmungswerthe einfache Sitte ſich 
durch den ganzen Preußiſchen Staat verbreiten. Iſt 
die Sitte des Hutabnehmens, welche namentlich von 
Engliſchen Schriftſtellern vielfach gegeißelt worden 
iſt, einmal in Preußen abgeſchafft, ſo wird ſie 
nach und nach auch wohl aus ganz Deutſchland ver⸗ 
bannt werden. — Ein Aufſatz in der geſtrigen Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung, worin die hieſige katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit der Unduldſamkeit in Bezug auf gemiſchte 
Ehen beſchuldigt wird, hat hier vieles Aufſehen er⸗ 
regt. Man iſt geſpannt, ob die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit unſerer Stadt dieſe Beſchuldigungen ruhig 
hinnehmen wird. Sind die ſo entſchieden ausge— 
ſprochenen Beſchuldigungen nicht gegründet, ſo dürfte 
der Verfaſſer wohl wegen Verläumdung vor Gericht 
belangt werden, denn der Aufſatz iſt in hohem Grade 
verletzend. — Die Ereigniſſe in Athen, welche hier 
einen großen Eindruck gemacht haben, beſchäftigen 
nun unſere Diplomaten und Politiker. Die Haupt⸗ 
frage, welche in dieſer Hinſicht aufgeworfen wird, 
ift, ob die Mächte, unter deren Schutz Griechen 
land ſteht, auch ihre Zuſtimmung dazu geben wer⸗ 
den, daß das Königreich Griechenland eine Verfaſ⸗ 
ſung erhalten ſoll. In Bezug auf eine dieſer 
Mächte, wir meinen Rußland, kann dieſe Frage 
wohl verneint werden. Daß durch eine den Be⸗ 
dürfniſſen des Griechiſchen Volkes entſprechende Ver⸗ 
faſſung mit dem Königreich auch der Thron geſtchert 
wird, darüber walten keine Zweifel ob. Auch 
dürfte dadurch die Stellung des Königs Otto mit 
weit weniger Schwierigkeit für die Zukunft verbun⸗ 
den ſein, als ſie es bisher war. — In Bezug 
auf die werthvollen Kartons, welche Cornelius 
unſerm Staate zum Geſchenk gemacht hat, erfährt 
man noch, daß zur würdigen Aufſtellung derſelben 
neben dem Hauſe, welches Se. Majeſtät der König 
dem Künſtler auf dem hieſigen großen Exercierplatze 
vor dem Brandenburger Thore bauen laſſen will, 
ein beſonderes Gebäude errichtet werden ſoll, wo⸗ 


durch unſere Stadt alſo auch ein Cornelius⸗Muſeum 


erhalten würde. Der bisherige Exercierplatz dürfte 
dann wohl zu Ehren des großen Meiſters den 
Namen „Cornelius- Platz“ erhalten und unſere 


Hauptſtadt in Hinſicht der Benennung der Straßen 


an; Plätze wieder um einen kunſtgeſchichtlichen Na⸗ 
men er geworden fein. — Der Muſikdirektor 


Schindler aus Aachen befindet ſich noch hier und 
ſteht wegen Ueberlaſſung der in ſeinem Beſttz ſich be⸗ 
findenden werthvollen Handſchriften von Beethoven 
mit unſerer Regierung noch fortwährend in Unter⸗ 
handlung. 


Ans land. 


Deutſchland. 

Hamburg den 29. Sept. (B. A. K. Z.) Die 
Zahl der gemiſchten Ehen zwiſchen Juden und Chri⸗ 
ſten fängt an ſich merklich zu vermehren, ſo daß es 
gar nicht lange dauern möchte, bis unſere Legislatur 
davon Notiz nimmt. Jetzt werden dieſe Ehen ges 
wöhnlich in England, vorzüglich in Hull vollzogen, 
wo die Procedur höchſt einfach iſt: die Brautleute 
gehen in die Kirche, beſchwören, daß ſie mündigen 
Alters, unverheirathet, ſo wie, daß ihre Eltern mit 
dieſer Ehe einverſtanden ſind. Hierauf werden ſie 
vom Pfarrer eingeſegnet, wechſeln Ringe und erhal⸗ 
ten ein Dokument über die geſchloſſene Ehe. Die 
ganze Angelegenheit, Hin- und Herreiſe von hier 
mit eingerechnet, iſt in acht bis zwölf Tagen abgemacht. 
Von Verträgen, wegen Erziehung der Kinder, iſt 
nicht die Rede, bisher ſind alle in der des Vaters, 
d. h. in der jüdiſchen Religion erzogen. 

Hannover den 29. Sept. Von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige iſt Sr. K. H. dem Prinzen Walde⸗ 
mar von Preußen das Großkreuz des K. Guelphen⸗ 
Ordens huldreichſt verliehen worden. 

Frankreich 

Paris den 30. Sept. Auch heute ſprach man 
an der Börſe von einem weiteren Umſichgreifen der 
inſurrectionellen Bewegungen in Spanien. Es hieß, 
es würden Truppen an der Pyrenäen-Grenze zus 
ſammengezogen werden, um den Gang der Ereig- 
niſſe in Spanien zu überwachen. 

Das J. des Debats begleitet die neueſte Nachricht 
aus Griechenland mit einigen Bemerkungen, wodurch 
es beſonders auf die vollendete Einmüthigkeit der 
Bewegung aufmerkſam macht, und daran erinnert, 
daß ſich auch nicht eine Stimme zu Gunſten des 
Königs Otto erhoben habe, die gegen die Gewalt 
proteſtirt hätte, welche ihm dieſe Maſſen anthaten. 
Man ſagte ihm „gehorche“, er gehorchte, und 
Jeder kehrte ruhig zurück, und nichts iſt geändert, 
als daß Griechenland das feſte Verſprechen einer 
Conſtitution hat. 

Im „Journal des Deébats“ lieſt man folgende, 
an deſſen Redakteur gerichtete Zuſchriſt: „Mein 
Herr! Für eine troſtloſe Mutter erbitte ich hiermit 
von ihrer Gefälligkeit die Einrückung nachſtehender 
Zeilen in eine Ihrer nächſten Nummern. Herr 
v. Werefkin, der kürzlich in einem Zweikampf bei 
Baden blieb, war ohne Zweifel einer der tapferſten 
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Dffiziere des Ruſſiſchen Heeres, das in ihm einen 
unerſetzlichen Verluſt erlitten hat. Er hat mehr 
als eine Probe ſeines tapfern Muthes im Kaukaſus 
gegeben. Seine Doppelbüchſe hatte eine wahre Be⸗ 
rühmtheit erlangt und war der Gegenſtand mehr als 
einer tödtlichen Ueberraſchung für die Bergbewohner, 
die — mit ihrem gewohnten Ungeſtüm ſich auf ihn 
ſtürzend — im Augenblicke, wo er gerade abge⸗ 
drückt hatte, in bangem Schrecken beim Anblick deſ⸗ 
ſelben Laufs, der zum zweiten Male den Tod gab, 
zurückwichen. Es war vor den Augen des ganzen 
Heeres, daß ein berühmter Tſcherkeſſiſcher Partei⸗ 
gänger ſich in einen Zweikampf zu Roß und mit ei⸗ 
nem Feuerrohr mit Werefkin einließ; als jenem ſein 
Pferd verwundet wurde, grüßte er achtungsvoll ſei⸗ 
nen geſchickten Gegner, kehete von ihm feine Waffe 
ab und verwundete nun gefährlich den einige Schritte 
von ihm befindlichen Fürſten Trubezkoy. Wieder 
war's Herr v. Werefkin, der Leib an Leib mit ei⸗ 
nem der ſtämmigſten Krieger des Gebirgs ſich maß 
und dieſem, als er von ihm einen Schlag mit dem 
Flintenlauf auf den Kopf erhielt, den Schädel mit 
dem Säbel ſpaltete. In jenem mörderiſchen Ge⸗ 
fecht, worin die Mehrzahl der Ruſſiſchen Offiziere 
umkam, erhielt Hr. v. W. eine Kugel aus einem 
ganz nahe an ihm abgedrückten Gewehr ins Bein. 
Mit Orden und Jahrgehalt von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und dem Großfürſten Thronfolger begnadigt, 
hielt er ſich ſeit zwei Jahren zur Wiederherſtellung 
von ſeiner Wunde im Auslande auf. Hr. v. We⸗ 
refkin hatte zwei Brüder, welche ihren Zoll dem 
traurigen Vorurtheile des Zweikampfes entrichteten. 
Der ältere wurde degradirt, weil er ſeinen Gegner 
getödtet hatte. Er ertrug ſein Unglück mit ſeltener 
Ergebung und bereicherte, unter dem rauhen Man⸗ 
tel des gemeinen Soldaten das Herz des Edelman⸗ 
nes bewahrend, die Ruſſiſche Literatur mit mehre⸗ 
ren Hervorbringungen, die ſich durch eine ſeltene 
Lebhaftigkeit und ein ureigenes Feuer der Schreib⸗ 
art auszeichnen. Er verhieß, einer der beſten Sa⸗ 
tyriker und ein guter Dichter zu werden, da raffte 
ihn, vor der Zeit, eine Bruſtkrankheit hinweg. 
Sein zweiter Bruder hatte letztes Jahr zu Nowgo⸗ 
rod einen Zweikampf und wurde gefährlich verwun⸗ 
det. Die arme Mutter dieſer drei Söhne lebt noch. 

Cauterets, am 15. September 1843. 

Iwan Golowin.“ 

Es heißt jetzt, das Kommuniſten-Komplott der 
Straße Paſtourelle werde an den Pairshof überwie⸗ 
ſen werden. 

f Spanien. 

Paris. — Die neue Junta von Saragoſſa hat 
am 24ſten eine Proklamation voll der gewöhnlichen 
Tiraden erlaſſen. a 

Der Phare des Pyrenees vom 24ſten giebt 


weitere kurze Nachrichten aus Saragoſſa bis 20ſten 
Mittags. Die Junta hatte die Bildung von zwei 
„heiligen“ Compagnieen anbefohlen, die aus Offi⸗ 
zieren der Armee zuſammengeſetzt werden ſollen, die 
an der Bewegung theilnehmen wollen. Mehr als 
150 hatten ſich bereits einreihen laſſen, und thaten 
bereils Dienſte. Die aus fünf Bataillons beſte⸗ 
hende National-Miliz war beſtändig unter den Waf⸗ 
fen. Der General-Capitain Lopez Banos ſoll nach 
dem Phare die Verbindungen mit der Stadt ab⸗ 
geſchnitten haben, was aber bei der Geringfügigkeit 
feiner Streitkräfte wohl eine ſchwere Aufgabe fein 
dürfte und zumal vom Phare gemeldet, doppelt 
unwahrſcheinlich wird. Dagegen ſollen die Inſur⸗ 
genten Jedermann ungehindert und frei aus⸗ und 
einlaſſen. Daſſelbe Blatt geſteht den tiefen Ein⸗ 
druck zwar zu, den die Nachrichten aus Saragoſſa 
zu Madrid hervorgebracht haben, verſichert jedoch, 
es habe am 20ſten Abends vollkommene Ruhe da⸗ 
ſelbſt geherrſcht. Die Regierung ſei voll Vertrauen 
und beſchäftigte ſich thätig mit Ergreifung der zur 
Herſtellung der Ordnung nöthigen Maßregeln. Der 
General Concha, auf deſſen Thätigkeit und Einſicht 
man ſehr rechnete, ſollte unverzüglich gegen Sara⸗ 
goſſa ziehen, mit allen Truppen, die er auf der 
Straße finden würde, um vor der Hauptſtadt Ar⸗ 
ragoniens mindeſtens mit einem Corps von 6000 
Mann anzukommen. Wo dieſe herkommen ſollen, 
iſt aber nicht abzuſehen, da auf der Straße nach 
Saragoſſa nur wenige ſchwache Abtheilungen auf 
einigen Punkten zerſtreut ſtehen, zu Calatayud aber 
ein Depot von zahlreichen, höchſt mißvergnügten Of⸗ 
ſizieren ſich befindet, die auf halben Sold geſetzt, 
auch dieſen nicht erhalten. 

Auch die Wahl des nach Catalonien geſchickten 
Generals Laureano Sanz iſt keine glückliche zu nennen. 

Auch aus der Mancha laufen allerlei ſchlimme 
Nachrichten ein; zu Alcala Real ſoll ſich eine Ab⸗ 
theilung von vier Escadrons Reiterei zu Gunſten 
der Central-Junta erhoben und die Stadt verlaſſen 
haben. Man ſoll ihnen eine Abtheilung Infanterie 
zur Verfolgung nachgeſchickt haben. In Carmona 
und Ecija in Andaluſten herrſcht die größte Verwir⸗ 
rung, man will die Beamten der Regierung nicht 
anerkennen: Die Regierung hat nun Befehl gege⸗ 
ben, daß das Provinzial-Bataillon von Ecija wie⸗ 
der unter die Waffen treten ſolle. Nach Privat⸗ 
briefen aus Andaluſten ſcheint man dort nur die 
Ankunft mehrerer eſparteriſtiſcher Generale zu erwar⸗ 
ten, um offen ſich zu erheben; General Minuiſſir, 
welchen die Miß vergnügten zu Valencia für die pro⸗ 
jektirte Bewegung hatten gewinnen wollen, hat dieſe 
Stadt auf Weiſung des General⸗Capitains Roncali 
verlaſſen müſſen und iſt mit dem Dampfſchiffe be⸗ 
reits in Marſeille angekommen, von wo er ſich, wie 
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es heißt, nach Italien begeben will. Graf Parſent, 
der Hofmarſchall des Infanten Francisco de Paula, 
iſt hier zu Paris eingetroffen, und in dieſem Au⸗ 
genblicke müſſen wohl auch die beiden Deputirten 
Vicomte de Daru und Achille Fould von ihrer Reiſe 
nach Madrid zurück ſein, da ſie ſchon am 23. mit 
der Mallepoſt von dort zu Bayonne eingetroffen 
waren. 
Sch wei z. 

St. Gallen. (Ey) Es verlautet von einer 
unter Präſidio und Mitwirkung von Präſ. Müller 
und Oberſtl. Bremi auf den 24. Sept. nach Eſchen⸗ 
bach einzuberufenden „bundesgetreuen“ Volksver⸗ 
ſammlung des Seebezirks. Bereits vernimmt man, 
daßfür dieſen Fall, und wenn das Beiſpiel Nachah⸗ 
mung finden ſollte, Freunde vaterländiſchen Ruhwe⸗ 
ſens und Gegner des ewigen Kloſterhaders eine große 
öſtliche Volksverſammlung nach Flawyl einzuladen 
und kräftige Reſolutionen zu treffen gedenken. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 28. Sept. Se. Majeſtät Ne 
Kaifer find geſtern von Nowogeorgiewsk nach Brzesc 
Litewski weitergereiſt. Der Fürſt Statthalter 
iſt hierher zurückgekehrt. 

Vorgeſtern wurden vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und dem Fürſten Statthalter von allen bei War⸗ 
ſchau verſammelten Truppen in der Nähe des Lagers 
mehrſtündige Manöver ausgeführt. 

ü kei 

Konſtantinopel den 9. Sept. (Franz. Bl.) 
Die beklagenswerthe Angelegenheit des Franzöſiſchen 
Konſuls in Jeruſalem hat einen ſehr ernſthaften 
Charakter angenommen. Herr von Bourqueney 
war bis dahin ohne alle beſtimmte Nachricht über 
dieſe Angelegenheit geblieben, aber in der letzten 
Woche brachte ein Türkiſches Regierungs-Dampfboot 
Depeſchen für denſelben, die dies betrübte Ereigniß 
meldeten. Herr von Bourqueney hat ſogleich eine 
unmittelbare Genugthuung von dem Divan ver⸗ 
langt. Sie ſoll in einer ſtrengen Beſtrafung der 
Schuldigen und in einer Ehrenſalve von 21 Schüſ⸗ 
ſen für die Franzöſiſche Flagge beſtehen. Die Fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft hat täglich Schritte bei dem 
Divan in dieſer Angelegenheit gethan, aber bis 
jetzt nur die Beſtrafung der Schuldigen erlangen 
können. 5 | 

Smyrna den 10. Sept. Die Bewohner der 
Inſel Caſſo ſind in vollem Aufſtand, was die Tür⸗ 
kiſche Regierung zu ernſten Maßregeln veranlaſſen 
wird. Der dortige Sanitäts-Vorſtand und der 
Arzt haben nach Rhodus flüchten müſſen, um der 
Volkswuth zu entgehen. Caſſo war bekanntlich 
während der Revolution der Schlupfwinkel vieler 
i Piraten und in neueſtr Zeit durch die vielen Barat⸗ 
R iR se Nähe verübt wur⸗ 
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den. Man wird trachten müſſen, eine Obrigkeit 
— bis jetzt fehlt eine ſolche gänzlich — einzuſetzen 
und eine Beſatzung dahin zu verlegen, um die 
Aufrührer im Zaume zu halten. Gleichzeitig ſind 
auch auf Calymno Unruhen ausgebrochen. Der 
von Haſſan Paſcha daſelbſt eingeſetzte Primas wurde 
bei ſeiner Ankunft ſchmählich mißhandelt. Die Be⸗ 
hörden können ihr Anſehn nicht behaupten, und die 
Anarchie hat den höchſten Grad erreicht. Man 
ſagt, daß Haſſan Paſcha in Konſtantinopel auf die 
Abſendung von zwei Kriegsſchiffen angetragen habe, 
da er nur fo die Ruhe und Ordnung auf der Inſel 
wiederherzuſtellen im Stande fei. 

Buchareſt den 17. Sept. (Ungar. Bl.) Ein 
Gerücht bewegt gegenwärtig die Gemüther in unſerm 
Buchareſt, indem es uns verkündet, daß in Kurzem 
10,000 Mann Ruſſiſch⸗kaiſerliche Truppen in die 
Fürſtenthümer einrücken werden. An Erklärungen 
über das Warum und Wieſo? iſt übrigens auch kein 
Mangel, und ſte ſind ſo verſchieden, wie es die 
individuellen Intereſſen der fürchtenden und hoffen- 
den Menſchen find. 

Griechenland. 

Athen den 17. September. Der Griechiſche 
Beobachter, ein der Bewegungspartei angehöri⸗ 
ges Blatt, hatte ſich zuerſt beeilt, den ausführlich⸗ 
ſten Bericht über die Ereigniſſe des 15ten zu geben. 
Das offizielle Blatt, der Griechiſche Courier, 
theilt nun dieſelben faktiſchen Nachrichten mit, und 
ſpricht ſich darüber folgendermaßen aus: 

„Ein großes Ereigniß hat in der Hauptſtadt des 
Königreichs ſtattgefunden. Die Schranken, welche 
den Thron und das Volk von einander trennten, 
ſind in Folge einer friedlichen Uebereinkunft gefallen, 
die zwiſchen dem Könige und, ſeinem Volke ſtattge⸗ 
funden hat. Bewegt von dem einmüthigen Gefühl 
des Patriotismus und der Anhänglichkeit an das 
Königthum, haben der Staatsrath, die Bevölkerung 
und die Garniſon von Athen ſich vereinigt, um zu 
den Füßen des Thrones das Verlangen des ganzen 
Landes niederzulegen. Die peinlichen Verhältniſſe, 
welche ein Hinderniß des National-Fortſchritts wa⸗ 
ren und der Entwickelung der öffentlichen Wohlfahrt 
ſchadeten, hatten deutlich das Mittel angegeben, 
welches den gefährdeten Intereſſen zuſagte; die 
Schritte, welche die Einwohner und die Armee tha- 
ten, hatten daher keinen anderen Zweck, als um 
die Anwendung diefes Mittels ehrerbietigſt zu bitten. 
Der Staats⸗NRath, von demſelben Gefühl wie die 
Einwohner und das Militair beſeelt, hat es über 
ſich genommen, der Dolmetſcher bei Sr. Majeſtät 
zu ſein, und durch die Vermittlung dieſer Körper⸗ 
ſchaft iſt der Wunſch des Landes dem Oberhaupte 
des Staates kundgemacht worden. Dieſer allge⸗ 
meine und Win kinaigg Wunſch hehe 5 auf 
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das Geſuch, eine National⸗Verſammlung zu beru⸗ 
fen und diejenigen Fremden aus dem öffentlichen 
Dienſte zu entfernen, welche erſt nach der Wieder- 
herſtellung des Friedens in das Land gekommen ſind. 
Als Se. Majeſtät der König dieſe Bitte des Volkes 
durch eine Kommiſſion des Staats-Rathes erfahren 
hatte, ſtand er nicht an, den Nationalwunſch zu 
erfüllen, und erließ die nachfolgenden Verordnun⸗ 
gen, welche ſogleich veröffentlicht wurden. 

(Hier folgen die bereits bekannten Verordnun⸗ 
gen, bezüglich auf die Ernennung eines Miniſte⸗ 
riums, auf die Zuſammenberufung der National- 
Verſammlung und auf die Verabſchiedung der Frem⸗ 
den, die nach dem Frieden nach Griechenland gekom⸗ 
men ſind.) 

lien Die Bewegung, die fo eben vorgegangen 
iſt, und von deren Folgen nunmehr das Schickſal 
des Staates abhängt, hat in wenig Stunden und 
ohne alle Unordnung ſtattgefunden. Das Land hat 
ſich bei dieſer feierlichen Gelegenheit neue Anſprüche 
auf die Achtung aller civiliſtrten Nationen erworben. 

An dem denkwürdigen Tage des 15. September 
iſt kein öffentliches oder Privat-⸗Intereſſe in der ge⸗ 
ringſten Gefahr geweſen. Während eine ernſte De⸗ 
monſtration ſtattfand, wachte man zugleich mit der 
größten Sorgfalt über die Aufrechterhalung der Ruhe 
in der Hauptſtadt. Dank der Wachſamkeit der 
Anführer, welche Volk und Armee bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſich erwählt hatten, iſt das größte Reſultat, 


von dem wir ſprechen, ohne die geringſte Erſchütte⸗ 


rung erlangt worden. Der König hat bei dieſom 
Anlaß dem Oberſten Kalergi, der die Truppen be⸗ 
fehligte, und Herrn Makrijani, Präſidenten des 
Stadt⸗Naths, der ſich während der Ereigniſſe an 
der Spitze des Volkes befand, ſeine hohe Zufrieden⸗ 
heit ausgedrückt 

Die mit Griechenland befreundeten und verbünde⸗ 
ten Mächte haben ſchon lange unabläſſig den glückli⸗ 
chen Augenblick herbeigewünſcht, der das Land für 
immer in die glückliche Lage verſetzen möchte, welche 
alle großmüthigen Vertheidiger ſeiner Unabhängig⸗ 
keit einſt für daſſelbe erſtrebten. Dieſer Zeitpunkt 
iſt endlich gekommen, und er hat unter den Auſpi⸗ 
zien der Ordnung und der Mäßigung begonnen. 

l art 

Paris den 26. Septbr. Der General Boyer, 
Ex⸗Präſident von Haiti, befindet ſich nun hier. Er 
hat kein anderes Gefolge bei ſich, als ſeine Familie, 
nämlich feine Mutter, die nahe an 90 Jahren ſte⸗ 
hend, eine Frau von außergewöhnlich hohem Wuchſe 
fein ſoll; ſie trägt die auf Haiti übliche Kleidung: 
dann begleiten ihn ſein Neffe und Adjutant Oberſt 
Boyer, deſſen Gemahlin, die von ſeltener Schön⸗ 
heit fein ſoll, und vier noch unmündige Kinder. 
Boyer ſelbſt iſt bekanntlich Mulatte, und fein Aus⸗ 
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ſehen läßt auf ein Alter von nahe an 70. Jahren 
ſchließen. Nach den Ausſagen der Reiſenden, die 
mit ihm auf dem Wege von Havre hierher zuſam⸗ 
mentrafen, benimmt er ſich in Wort und Haltung 
als einſichtsvoller Mann von Auszeichnung, ohne 
jedoch im Geringſten den Kummer zu verhehlen, der 
in Folge der harten Schläge, die ihn als Familien⸗ 
vater durch den Tod ſeiner Gattin auf Jamaika und 
als Staatsmann durch den Sturz von dem hohen 
Poſten, den er ſo lange Jahre hindurch eingenom⸗ 
men hatte, an ihm nagt. Man ſagt, Hr. Adolph 
Barrot, der eben als Königlich Franzöſiſcher Spe⸗ 
zial⸗Kommiſſair nach Breſt abzugehen im Begriffe 
war, um ſich daſelbſt in einem für ihn bereit ſtehen⸗ 
den Schiffe nach Haiti einzuſchiffen, habe wegen 
der Ankunft des Ex⸗Präſideuten ſeine Abreiſe noch 
um einige Tage verſchoben, weil er wünſche, erſt 
noch einige Konferenzen mit demſelben zu haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Nach Ausweis der Liſte des Polizei-Fremden Bu⸗ 
reau's find im verfloſſenen Monat September ©. im 
Ganzen 1050 Fremde in Poſen eingetroffen. 


Ein fürchterlicher Sturm und Wolkenbruch 
hat in Marſeille große Verwüſtungen angerichtet; 
es erfolgte der Einſturz etlicher Gebäude nebſt ſtarken 
Ueberſchwemmungen. In dem gerade ſtark beſuch⸗ 
ten Schauſpielhauſe mußte das Publikum bis gegen 
4 Uhr Morgens warten, ehe das Waſſer ſich ver⸗ 
laufen hatte. Aus einer Straße ſtrömten die Flu⸗ 
then ſo ſtark nach dem Hafen zu, daß ein Unglück⸗ 
licher umgeriſſen ward und im Hafen ertrank. Die 
Blitze ſchlugen dabei in Kirchen und viele Häuſer 
ein; das vom Himmel ſtürzende Waſſer ließ aber 
keinen Brand auskommen. ö 

Wenn man einen Blick auf das Budget der großen 
Theater der europäiſchen Hauptſtädte wirft, muß 
man ſich geſtehen, daß wir in dem goldenen Zeit⸗ 
alter der Sängerinnen und Tänzerinnen 
leben, und daß eine durch Natur und Kunſt bogün⸗ 
ſtigte Kehle oder ein Paar kunſtgerechte Beine eben 
ſo liberal belohnt werden, wie das Genie eines Mi⸗ 
niſters oder Generals, welche das Vaterland geret⸗ 
tet haben. Hier beiſpielweiſe nur die Angabe eini⸗ 
ger durch die große Oper in Paris gezahlten Ge⸗ 
halte: Madame Stoltz, Prima Donna, Contre⸗ 
alto, 75,000 Fr. jährlich und außerdem 100 Fr. 
für jede Vorſtellung; Madame Dorus⸗Gras, Prima 
Donna, Sopran, 60,000 Fr. und 80 Fr. pr. Vor⸗ 
ſtellung; Mlle. Méguillet, Sopran, 22,000 Fr. 
und 40 Fr. pr. Vorſtellung; Madame Dobree, So⸗ 
nd 50 Fr. pr. Vorſtellung; 
Tänzerin A 40,000 Fr. und 
19; Mlles, Fit. James und 
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Leroux, Tänzerinnen, jede 18,000 Fr. und 50 
Fr. pr. Vorſtellung; Mlle. Maria, Tänzerin, 
25,000 Fr. ꝛc. Dieſe Statiſtik geht durch mehr 
oder weniger bedeutende Summen hindurch bis zu 
den Statiſtinnen hinab, welche „Marcheuſes“ hei⸗ 
ßen, weder tanzen noch ſingen können und mit einem 
jährlichen Gehalte von 900 Fr. abgefunden werden. 
Dieſer Tage hätten zwei Polizei-Offizianten in 
Marſeille faſt eine unwillkürliche Reiſe nach 
Rußland gemacht: Sie waren auf ein Ruſſiſches 
Schiff beordert, um zwei Matroſen, die ein Ver⸗ 
brechen begangen hatten, zu verhaften. Der Ka⸗ 
pitän empfing ſte anſcheinend ſehr freundlich, will⸗ 
fahrte ihnen vollkommen. Doch er gab zugleich 
ſeinem Lieutenant einen Wink, und das Schiff 
ging, während die Kommiſſäre im Raum waren, 
plötzlich unter Segel. Jetzt änderte der Ruſſiſche 
Kapitän ſeinen Ton und behandelte die Franzoſen 
als ſeine Gefangenen. Zum Glück aber war der 
Lootſe noch auf dem Schiff; dieſer wurde durch 
die Kommiſſäre unterrichtet und erklärte nun, er werde 
das Fahrzeug nicht aus dem Hafen führen. Der 


Kapitän und ſein Lieutenant mußten ſich endlich ent⸗ 


ſchließen, ans Land zu gehen und mit dem Königl. 
Prokurator zu ſprechen, der die Arreſtation befohlen 
hatte. Dieſer verhaftete nun die Offiziere, bis die 
Matroſen ihm ausgeliefert waren. Man wird aber 
künftig dergleichen Operationen auf Ruſſiſchen Schif⸗ 
fen mit einiger Vorſicht unternehmen. 


Zweites Konzert Fred Lund's. 
\ Eingeſandt.) 

Es iſt in der That zu bewundern, wie Vorur⸗ 
theile wirken. Wir haben einen Künſtler in unſerer 
Mitte, der, wenn ihm der Zufall den Namen Ernſt 
oder Spohr verliehen hätte, gleich dieſen die unge⸗ 
theilteſten Triumphe feiern würde. Die Berühmt⸗ 
heit der Künſtler iſt von Zufälligkeiten abhängig; 
unſerm Künſtler war das Glück bisher weniger hold. 
Dagegen huldigen ihm die Genien der Kunſt nicht 
minder, als den erſten muſtkaliſchen Virtuoſen der 
Gegenwart. Herr Lund iſt noch jung, ſein Ruf 
konnte ſich auch dieſerhalb nicht weit verbreiten, aber 
in ſeiner klaſſtſchen Kunſt ſteht, er unzweifelhaft auf 
der Höhe unſers künſtleriſchen Horizonts. Auf das 
eindringliche Verlangen der Kunſtverſtändigen wird 
er uns noch ein Konzert geben, und zwar iſt Herr 
Direktor Vogt ſorgſam genug für das Intereſſe des 
Publikums geweſen, um das Theater zum Konzert: 
Saale zu machen, und keine Klaſſe der Zuhörer vom 
Eintritt auszuſchließen. Sehen wir dies als eine 
Gelegenheit an, die Konzertgenüſſe des vorigen Jah⸗ 
res zu erneuern; denn der artiste-Toi des vergange⸗ 


nen Karnevals iſt erſetzt durch dieſen Liſzt der Vio⸗ 


line. Hören wir Compoſitionen, wie Lund's „Freud 
und Leid“, worin der rührendſte Wechſel der Gefühle 
ſich in Harmonieen auflöſt, wie ſeine »école modernes, 
worin der Charakter der gegenwärtigen Kunſt auf die 


genialſte Weiſe veranſchaulicht wird, ſo müſſen wir 


un nd’8 Namen gern neben die Ole Bull's 
id Prüme's ſetzen, denen er ſich auf durchaus 
würdige Weiſe anreiht. Wer den Jüngling in ſei⸗ 


ner ungezwungenen delikaten Manier ſein Inſtru⸗ 
ment mit der ſo ausgedrückten Meiſterſchaft behan⸗ 
deln fieht, wird, an Auge, Ohr und Herz geſättigt, 
ihm fein „Bravo“ nicht vorenthalten können. A. NM 
—ꝓ— U Hᷣua ! ———̃⁊ꝛ˙LV ́x —— —— —— 


Th eit e ri 5 

Donnerſtag den 5. Oktbr: Lortzing's „Wildſchütz“. 
Ref. ſah dieſe überall mit verdientem Beifall aufge⸗ 
nommene Oper zum erſtenmal und muß geſtehen, 
daß der Komponiſt, wenn auch nicht eine große Ori⸗ 
ginalität, ſo doch ein, heutiges Tages überaus ſel⸗ 
tenes Vermögen bühnenrechten Arrangements darin 
aufs Neue an den Tag gelegt hat. Die Muſik hat 
einen durchweg komiſchen Charakter und die geſchickte 
Benutzung des bekannten Kotzebue'ſchen Luſtſpiels er⸗ 
höht deren Wirkung ungemein. Einige Lascivitäten, 
die nicht wegzuſtreichen ſind, weil ſie den Gang der 
Handlung bedingen, dürften durch die Darſtellung 
möglichſt zu mildern fein, da unfere Zeit nun einmal 
ſo beſchaffen iſt, daß ſie eher ein grobes Verbrechen 
verträgt, als ein verfängliches Wort. Die Dar⸗ 
ſtellung war durchaus lobenswerth. Demſ. Melle 
(Baronin) zeigte abermals ihr erfreuliches Fortſchrei⸗ 
ten in Spiel und Geſang und Hr. Mayer (Baku⸗ 
lus) erſetzte durch fein wirkſam komiſches Spiel, was 
ihm an Stimmmitteln abging. Den Baron gab 
Hr. Roland, und den Grafen Hr. Schrader in 
völlig anſprechender Weiſe. In Demſ. Louiſe 
Clauſius, welche die Rolle des Gretchen gab, 
lernten wir ein neues Mitglied unſerer Bühne ken⸗ 
nen, das unſere Aufmerkſamkeit zu verdienen ver⸗ 
ſpricht. Demſ. C. iſt ein junges Mädchen von vor⸗ 
theilhaftem Aeußern und mit einer vollen und wohl: 
tönenden Stimme begabt; dabei iſt ſie eine recht ge⸗ 
wandte Darſtellerin, ſo daß wir — falls das hier 
Angedeutete ſich auch in anderen Rollen bewähren 
ſollte — eine gute Acquiſttion an derſelben, nament⸗ 
lich für das heitere Genre, gemacht haben e 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend den 7. Oktober: Das Käthchen 
von Heilbronn; Ritterſchauſpiel in 5 Akten von 
Franz von Holbein, nebſt einem Vorſpiele: Das 
Vehmgericht. 

Sonntag den 8. Oktober: Der Tyroler Wa⸗ 
ſtel; komiſche Oper in drei Akten von Haibl. 

Montag den 9. Oktober: Violin- Konzert des 
Herrn Fred Lund, und: Der Wollmarktz; 
Luſtſpiel in 4 Akten von Clauren. 

Dienſtag den 10. Okt.: Auf Verlangen: Marie, 
oder: die Tochter des Regiments. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Sonntag den 8. Oktober: Mondesaufgang bei 
Florenz. Hierauf: Die Schlacht bei Dresden. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 4 9 Ahr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Für die Abgebrannten in Görchen find ferner 
bei uns eingegangen: 9) von der evangelifchen Kir⸗ 
chengemeinde in Neutomysl 4 Rthlr. 26 Sgr. 10) 
Da Fechner 3 Rthlr. 11) C. E. 

thlr. : 


Poſen, den 7. Oktober 1843. 


Die Zeitungsexpedition von W. Decker & Comp. 
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In unſerm Verlage find erſchienen: 
Haushaltungs⸗Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 


Kalender für das Jahr 1844. 
Poſen, am 30. September 1843. 
W. Decker & Comp. 


Sehröter's Lehrbuch des allgemeinen 


Landrechts, 

dogmatiſch und hiſtoriſch bearbeitet und 
mit Belagſtellen verſehen, 
iſt jetzt vollſtändig erſchienen und mit ihm ein 
Werk beendet, welches das ganze Syſtem des Preu⸗ 
ßiſchen Landrechts, überſichtlich geordnet, in geiſt⸗ 
voller, intereſſanter Zuſammenſtellung, auf den Raum 
von drei Bänden zuſammengedrängt, liefert und 
welchem bereits die erſten Theile den allgemeinen Ruf 
einer höchſt bedeutenden Erſcheinung geſichert haben. 
Der Preis des Ganzen iſt 6 Thaler. 
Vorräthig in Poſen bei E. S. Mittler, ſo wie 

in allen guten Buchhandlungen. 

Carl Heymann in Berlin. 


Von Dr. K. Sohr's großem Handatlas 
der neueren Erdbeſchreibung in 80 
Blättern (das Blatt 13 Zoll rhein groß, auf ſtar⸗ 
tem Kupferdruck-Papier nur 24 Sgr., iſt fo eben 
die 13te, 14te und 15te Lieferung verſandt worden. 
‚Diejenigen, welche wegen der unerhörten Billigkeit 
bisher zweifelten, daß der Atlas fortgeſetzt würde, 
oder daß die Karten der erſten Lieferung gleich wä⸗ 
ren, können ſich durch die fertig vorliegenden 60 Kar⸗ 
ten überzeugen, daß die ſpäteren Lieferungen bei wei⸗ 
tem ſchöner ausfallen, als die erſten. Wer die 
Karten der Sächſ. Herzogthümer — Böhmens — 
des Erzherzogthums Oeſterreich — Tyrols — Steyer⸗ 
marks — Griechenlands — Würtembergs — Frank- 
reichs in 4 Blättern — Prov. Poſen ꝛc. mit andern 
theurern Karten vergleicht, und die Sorgfalt, welche 
auf Zeichnung und Stich verwendet wurde, zu wür⸗ 
digen verſteht, wird zugeben, daß für einen fo billi⸗ 
gen Preis Außerordentliches geliefert wird, und daß 
fie ſelbſt die um das 3- und Afache theurern Karten 
übertreffen. Diejenigen Subſeribenten, welche im 
Laufe des Jahres 1843 ſubſcribiren, erhalten eine 
ganz neue und ſehr ſchöne große Poſt- und Reiſe⸗ 
Karte von Deutſchland in 6 Blättern, 
welche 12 bis 2 Thaler koſten wird, als Gra⸗ 
tis⸗Zugabe. — Alle Buch- und Landkarten-Hand⸗ 
lungen Deutſchlands, des Oeſterr. Kaiſerſtaates, der 
Schweiz ꝛc. ſind im Stande, die fertigen Lieferungen 
zur Anſicht vorzulegen. 


In Poſen bei Gebr. Scherk. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monats Oktober cur. werden 
A. die hieſigen Bäder: I) eine Semmel von 
12 bis 18 Loth für 1 Sgr., 2) ein feines Rog⸗ 
genbrod von 4 bis 64 Pfund für 5 Sgr., 3) ein 
Mittelbrod von 4 bis 7 Pfund für 5 Sgr., 4) 
ein Schwarzbrod von 58 bis 9 Pfund für 5 Sgr. 


— B. die hieſigen Fleiſcher: 1) ein Pfund 


Rindfleiſch von 3 bis 34 Sgr., 2) ein Pfund 
Schweinefleiſch von 34 bis 43 Sgr., 3) ein Pfund 
Kalbfleiſch von 34 bis 43 Sgr., 4) ein Pfund 
Schöpſenfleiſch von 24 bis 34 Sgr. verkaufen. 

Bei vorausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit ver⸗ 
kaufen am billigſten: a) eine Semmel von 18 Loth 
für 1 Sgr. der Bäcker Smetkowski, Dominikaner⸗ 
Straße No. 369.; b) ein feines Roggenbrod von 64 
Pfund für 5 Sgr. der Bäcker Lippmann Byk, 
Teichgaſſe No. 5.3 c) ein Mittelbrod von 7 Pfund 
für 5 Sgr. die Bäcker Andrzejewski, St. Martin 
No. 24., und Feiler, Judenſtraße No. 3.5 d) ein 
Schwarzbrod von 9 Pfund für 5 Sgr. der Bäcker 
Müller, St. Martin Nro. 34. 

Uebrigens ſind die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbtreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rektorio beſtätigten Taxen, welche in jedem Ver⸗ 
kaufslokale ausgehängt ſeyn müſſen, zu erſehen, 
worauf das betheiligte Publikum hiermit aufmerkſam 
gemacht wird. 

Poſen, den 30. September 1843. 

Königl. Polizei⸗ Direktorium. 


An kti on. 


Mittwoch den Uten Oktober Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im 
Auktions⸗Lokale, Sapieha⸗Platz No. 2., mehrere 
Möbel, Haus- und Küchengeräthe aus Holz, Eis 
fen, Kupfer, Porzelan, Fayence, 36 Stück Stahl⸗ 
ſtiche in Goldleiſten, nebſt mehreren andern Gegen⸗ 
ſtänden, ſo wie auch des Nachmittags eine Quanti⸗ 
tät Franzöſiſchen Rothwein in Flaſchen, in Par⸗ 
thieen a 10 Stück, an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. RES ! 

Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm. 


Zur Aufnahme neuer Schüler in die hieſtge höhere 
Stadtſchule auf der Schulſtraße, bei im Oktober be⸗ 
ginnenden Lehr⸗Curſus, iſt beauftragt 

J. Liſzkowski. 


Penſions anzeige. 
Ein Lehrer wünſcht Penſtonaire anzunehmen. 
Das Nähere beim Hrn. Paſtor Friedrich auf dem 
Graben. 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
mit Schulkenntniſſen reichlich ausgeſtattet, kann ſo⸗ 
fort in einer Fabrik und Meßgeſchäft in Schleſten 
ein gutes Unterkommen finden. . 

Hierauf Reflektirenden wird zu jeder Zeit nähere 
Auskunſt ertheilt: Judenſtraße No. II. erſte Etage. 

Poſen, den 6. Oktober 1843. 


Ich wohne jetzt Brummer⸗(Wronker⸗) Straße 
No. 4. Weiman 


n, 5 
Juſtizkommiſſarius und Notarius. 


Ich wohne jetzt ee Re. 185 1 7 1 


Lokal⸗Veränderung. 


Meinen geehrten Gönnern zeige ich hiermit ganz 


ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von No. 19. 
9 15 13. a heafe „in das Haus des Herrn 
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Biſchoff, gegenüber meiner frühern Wohnung, 
verlegt habe. f 
Poſen, den 5. Oktober 1843. 

Wilhelm Bartſch, Handſchuhmachermeiſter. 


— EEE EEE SERERERSEEERSTEREI STREET TERSETTEREEEEREEN 

RENTEN a eee 
2 

4 Lokal⸗Veränderung. 9 
Mein Damen ⸗Putz⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft, welches durch perſönliche Einkäufe 
in jetziger Leipziger Meſſe mit allen Novitäten 
aufs Vollſtändigſte, Geſchmackvollſte und Preis⸗ 
4 würdigſte aſſortirt iſt, habe ich in das Haus 
der Frau Sawinska nach der Breslauer⸗ 
Straße M2 9, in die Iſte Etage, vis-à- vis 
den Gold⸗ u. Silberwaarenbandlungen der HH. 
4 Blau und Fiedler, verlegt, und führe jetzt 
auch in bedeutender Auswahl Glacé-Hand⸗ 

5 ſchuhe und elegante Weſtenſtoffe für Herren. 

Poſen, den 6. Oktober 1843. 

N C. Jahn. 
See eee eee ee 
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Amerikanische Gummi- Schuhe em⸗ 
pftehlt I L Me y er, 
Markt No. 73. 


i Nicht zu überſehen! 

Die fo ſehr beliebten Berliner Glanz⸗Talg⸗ 
Lichte in allen Gattungen, Stettiner har⸗ 
te Seife, ſparſam und wohlriechend im 
Waſchen, wie auch wirklich dopp. raffinirtes Nü b⸗ 
Oel empfingen und empfehlen zu den allerbillig⸗ 


ſten Preiſen: 
A. Pakſcher & Comp., 
Waſſerſtraße No. 1. 
Unſere Firma bitten genau beachten zu wollen! 
Ausverkauf 

verſchiedener guter wollener Pferde-Decken, 
beſter Qualität, zu auffallend billigen 

Preiſen in Michaelis Neuſtädter's 
Leindwand⸗Lager, Markt No. 44. im Hauſe 

des Kaufmanns Herrn Grätz. 


Die Handlung Beer Mendel, Markt 88, 
empfiehlt modernſte Gardinen-Bronce⸗ und 
Stangen, fo wie Palm⸗ und Motards⸗ 
Kunſtwachsliehte, und Sorauer Wachs⸗ 
Lichte, als auch Billard⸗Bälle, alles zu ſo⸗ 
liden Preiſen. N . 

Außerdem bietet ſie die im Gebrauch ſich ſo ſehr 


bewährende amerikaniſche Caoutchouc⸗ Auflöſung, 
welche Leder und Leinen waſſerdicht macht. 


— m P ⁵²˙¹ ima %. .. TE TERN RSSTTETIRTE TER 
Ein Kutſchwagen iſt im Hauſe des Herrn Bat⸗ 
kowski, Breslauer-Straße, zu verkaufen. 


— —— nmseressenan 
CETCTCTCTCTC—TCTCTCTCTCTCCC ICH HN, 

Zu haben Berliner Hyacinthen-Zwiebeln, 8 
Tacetten, Tulpen ꝛc., welche den Harlemer 2 
vorzuziehen ſind, mit und ohne Töpfe, à Topf 
3 bis 5 fgr. bei Friedrich Günther. 7 
IHK IKK HIHI ꝗͥ̊Vy e 
nen en; 


Sonnabend den 7. Oktober: friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet: 
Henriette Wirth zu Mullakshauſen. 


ä— EEE EEREECEEESEERENEBEEUTEOGIERSSRACREEEEIEEREEESEREERTEEnn 

Sonntag den 8. Oktober: Großes Gänſe⸗, 

Enten: und Hühner⸗Ausſchieben; wozu ganz 

ergebenſt einladet: Wittwe Zimmermann, 
N St. Martin No. 28. 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


18942 8 
den 4. Oktober 1843. PER, 
(Der Scheffel Preuß.) 2 Die 


Weizen d. Schfl zu 16 Mz.] 1 21 — I 22 6 
Roggen dito i 10'—1 1 10 6 
Safe ae — 24 — — 25 — 
fee — 17 6 — 18 — 
Buchweizen — 25 — — 26.— 
Ebfen 11 2 66 1] 3. — 
Kärtoff enn — 91 — 10 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.] — 25 — — 276 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 3) — — 5 10 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 2] 216 2 5— 


zn ͤ ͤ—»!!b 7  ) 


Namen 


Sonntag den Sten Oktober 1843 


t In der Woche vom 29ſten September 
; wird die Predigt halten: bis Ften Oktober 1843 find: 
er - : 
. K i eboren: eſtorben: etraut: 
Kirchen Vormittags. Nachmittags. 5 e . 
Knaben.] Mädch. | urn | Ser. | Paare: 


Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Superint. Fiſcher Hr. Hülfspr. Schönborn] 3 3 8 4 85 
f ; (Anfang um 9 Uhr.) a 8 
Evangel. Petri⸗Kirche . = Conf.-N. Dr. Siedler = 1 — e — 
. (Abendmahl.) 
Garniſon⸗Kirche RN „Div. Pred. Niefe — 1 — 3 — 
eee = Men. Wieruſzewski == 2 3 5 3 
Diane nn ih. _ ia T 1 
St. Adalbert⸗Kirche .. Manf. Celler 7 N 1 1% 1 
St. Martin⸗Kirche .. Dekan v. Kamienski — i 3 59% 1 N 
n 5 a Er SERIE 1 17 ie Grandke - — 1 | m m 
£ vie. Kloſterkirche | = Pr. Amman [Comm Szulezynskil[ — | —— | — EL 
der barmh. Schweſt. | = Eifer, Jettner ar 5 | — 1-1 — = 
Re 14 Summa MER 12 h 


